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Hie Richtigſtellung der
Ententebehauptungen

w. Berlin, 19. April.
Aus Genug wird bekannt, daß der Reichskanzler

ind Rathengau heute morgen mit den führenden Män-
nern der Entente in direkte Fühlung getreten ſind,
und zwar auf Wunſch der Entente. Auf deutſcher Seite iſt
cine Antwortnote an die Alliierten geplant, die möglichſt
mgehend übergeben werden ſoll.

t

Von zuſtändiger Seite wird mitgeteilt: Die Ein wen
jungen der einladenden Mächte in Genua gegen
den deutſche ruſſiſchen Vertrag beſtehen im weſent
lichen aus folgenden Punkten:

1. es läge eine Sonderaktion Deutſchlands vor.
Die Sonderverhandlungen wurden aber zunächſt unter Nicht

beteiligung Deutſchlands von anderer Seite eingeleitet. Um Schä-
digungen zu vermeiden, mußten wir mit Rußland ein Abkommen
treffen.

2. Der Reichskanzler hat das Londoner Memoran-
dum in der erſten Sitzung der erſten Kommiſſion ohne Wider-
ſpruch als Verhandlungsbaſis angenommen.

Das Memprandum wurde aber in dieſer Sitzung nur verteilt.
Die Ruſſen erklärten, daß ſie es nicht kennten. Es wurde auch
erklärt, daß das Memorandum die Regierungen nicht binde. Jr-
gendeine Erklärung von Deutſchland wurde nicht abgegeben.

3. Jn den Cannes-Reſolutionen ſei als Vorausſetzung
für die Genueſer Konferenz feſtgeſtellt worden, daß Rußland die
Sozialiſierungsſchäden anerkenne. Dieſe Reſolutionen von Can
nes wären vom Reichskanzler angenommen worden.

Einerſeits aber hat in den zwiſchen Deutſchland und Ruß-
fand geſchloſſenen Vertrage Rußland in Form einer Aufrechnung
die Sozialiſterungsſchäden ausdrücklich anerkannt, andererſeits auf
Schäden, die Deutſchland nicht bezahlt hatte, verzichtet. Außerdem
ift in dem Vertrag ausdrücklich vorgeſehen, daß, wenn Rußland
mit einem anderen Staate ein Abkommen ſchließt, in welchem es
ſich zur Erſatzleiſtung für Sozialiſierungsſchäden verpflichtet, dieſe
Erſatzſchäden analog auch an Deutſchland zu zahlen ſeien. Prin-
zipiell wurde alſo eine entſchädigungsloſe Sozialiſierung nicht
feſtgeſtellt.

4. Der Vertrag enthalte eine Verletzung des Art. 269 des
Verſailler Vertrages. Wir hätten durch unſeren Verzicht auf die
Spzialiſierungsſchäden die Rechte entwertet, die wir nach
Art. 260 auf die Reparationskommiſſion übertragen müßte n.

Aber diejenigen deutſchen Rechte, die nach unſerer Auffoſſung
nuter Art. 260 fallen, ſind längſt auf die Reparationskommiſſion
übertragen und der von Deutſchland ausgeſprochene Verzicht iſt
vhne Einfluß auf dieſe Rechte, da ſie im Augenblick des Verzichts
keine deutſchen Rechte mehr darſtellen. Wenn die Alliierten Ruß-
land gegenüber auf die Geltendmachung dieſer Anſprüche verzich-
jen, dann können ſie ſich nicht beſchweren. Setzen ſie aber ihre
Anſprüche durch, dann fällt die Wirkung des deutſchen Verzichtes
weg. Der Vertrag von Rapallo verletzt alſo den
Vertrag von Berſailles nicht.
Die Vorgeſchichte des Vertrages

Maltzahns Erklärungen.
Genuag, 19. April.

Der Leiter der Oſtabteilung des Auswärtigen Amtes, Mini-
ſterialdirektor v. Maltzahn, hat Preſſevertretern zur Begrün-
dung des deutſchen Abkommens mit Rußland die folgende Er
klärung abgegeben:

„Als man der deutſchen Delegation das Londoner Me-
morand um vorlegte, haben wir ſofort kundgetan, daß uns drei
Punkte darin unannehmbar ſchienen. Der erſte Punkt war
der Artikel 6, der aus der gemäß Artikel 5 feſtzuſtellenden Liqui
dationsſumme alle Schulden und Entſchädigungen ausnimmt, die
der S 116 des Verſailler Vertrages vorſieht. Dies bedeutete in
nüchternen Worten ausgedrückt, daß Deutſchland Rußland oder
wahrſcheinlicher noch dem Dritten, der an Stelle Rußlands zur
Eintreibung dieſer Kredite getreten wäre, für die Kriegsentſchä-
digungen, die Rußland auf Grund des Verſailler Vertrages hätte
fordern können, zur Verfügung ſtehen müſſe.

Der zweite Punkt, der unannehmbar ſchien, war der Artikel
der zweiten Beilage, nach dem alle induſtriellen und anderen
Unternehmungen, die am 1. März 1917 ſich auf ruſſiſchem Ge
biete befanden, und die unter der Leitung eines ausländiſchen
Verwaltungsrates oder einer ausländiſchen Leitung ſtanden, als
ausländiſche Unternehmungen hätten betrachtet werden ſollen. Da
zu dieſem Zeitpunkt infolge des Krieges kein Unternehmen in
Rußland irgendwie deutſches Verwaltungsperſonal aufweiſen
konnte, ſo käme dies praktiſch dem Ausſchluß der Deut
ſchen aus dem Kreiſe derjenigen ausländiſchen
Jnduſtrien gleich, die eine beſondere Behandlung der
Sowjetregierung erfahren ſollten.

Der dritte Punkt war der Artikel 15 der Zweiten Beilage, der
feſtſetzte, daß alle vor dem 1. September 1917 in Rußland voll
zogenen Expropriationen in Kraft bleiben ſollen. Dieſe Expro
priationen betreffen aus dem gleichen Grunde wie oben faſt aus
ſchließlich deutſche Unternehmungen, ſo daß Deutſchland auf
Grund dieſes Memorandums eigentlich von
allen Vorteilen ausgeſchloſſen war, die ein even-
tuelles Abkommen mit der Sowjetregierung gebracht hätten.

Wir haben, ſo fuhr Herr von Maltzahn fort, obwohl uns dieſe
Bedingungen ungeheuerlich vorkommen mußten, zunächſt davon
abgeſeben, Proteſt dagegen einzulegen. Die Untexkommiſ
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ſion ſollte ja Donnerstag zuſammentreten und dort hätten wir
unſere Einwände vorgebracht. Doch bereits am Dienstag und
ausführlicher noch am Mittwoch hatten ich und hatten einige
andere Herren unſerer Delegation Gelegenheit, unſere Eindrücke
ausführlich den anderen Delegationen zur
Kenntnis zu bringen. Jn einer Unterredung mit einem
alten Freunde von mir, dem Mitglied einer fremden Delegation,
habe ich nicht verfehlt, zu betonen, daß Deutſchland ſich nicht nur
berechtigt, ſondern ſogar angeſichts der Erwartungen des deut
ſchen Volkes für verpflichtet fühlen würde, dieſe Drohungen,
die wir ſehr ernſt nehmen, durch direkte Abmachungen
mit den Ruſſen zu parieren.

Am Donnerstag wurde nun, wie man weiß, die Sitzung der
Unterkommiſſion verſchoben. Es begannen alsdann die pri-
vaten Beſprechungen zwiſchen Rußland und der
Entente, die hinter geſchloſſenen Türen ſtattfanden. Wir
haben dann noch bis Donnerstag und Freitag gewartet, daß man
uns eine Mitteilung darüber machte, was dort vorbereitet wurde.
Erſt am Freitag abend kam ein hoher Beamter der italieniſchen
Delegation (der Preſſechef Giannini) zu uns. Wir haben in
dieſer Unterhaltung ſofort unſerem Erſtaunen darüber Ausdruck
gegeben, daß wir nicht zu dieſen Verhandlungen zugelaſſen wor-
den waren, deren Charakter wir nicht kannten, wenn wir auch
wußten, daß ſie ſtattfanden. Der italieniſche Vertreter erwiderte
uns: „Jch begreife Jhr Erſtaunen nicht. Das Londoner Memo
randum ſei in erſter Linie für die Alliierten hergeſtellt und be
trifft alſo in erſter Linie die Alliierten ſelbſt!“

Giannini fügte hinzu, daß ſeine Miſſion außer dem infor-
matoriſchen Zweck noch die Abſicht habe, uns über unſere Anſicht
über dieſes Memorandum zu befragen. Wir ſetzten ihm alſo
unſere Bedenken auseinander und fragten ihn, ob er uns
diesbezüglich Verſicherungen abgeben könnte. Er antwortete:
„Jch bin nicht autoriſiert, Jhnen irgend etwas über dieſe Einzel-
heiten zu ſagen. Jch bin nur autoriſiert, Sie über die Be
ſprechungen zu informieren und Sie zu fragen, ob wir Jhrerſeits
auf eine prinzipielle Zuſtimmung zu dieſem Memorandum rech-
nen können.“

Wir haben daraufhin wörtlich erklärt:
1. Solange die angezogenen drei Punkte aufrechterhalten

bleiben, können wir zu dieſem Memorandum keine Stellung
nehmen.

2. Wenn die Verhandlungen mit den Ruſſen ohne uns fort
geſetzt werden ſollten, würden wir in unſerem Jntereſſe ge-
zwungen ſein, uns anderweitig zu ſichern. Unſere Frage
à nous agranger ailleurs konnte unmöglich mißverſtanden wer
den. So ſchloß die Unterredung.

Am Sonnabend mittag traf ich im Palazzo Reale Joffe und
Rakowſki. Wir ſprachen zuſammen über die Vorgänge. Sie
ſagten mir, daß die Verhandlungen fortſchritten, daß Schwierig-
keiten zwar beſtänden, daß ſie aber auf Grund gegen-
ſeitiger Konzeſſionen zu einem Uebereinkom-
men zu kommen hofften.

Am Sonnabend abend hatte ich eine Unterredung mit einem
britiſchen Delegierten, der ſich ebenfalls ſehr optimiſtiſch über den
Lauf der Verhandlungen äußerte. Jch wiederholte noch ſchärfer
mein Bedauern, daß ich nunmehr meinerſeits darangehen müßte,
die Situation durch direkte Verhandlungen mit den
Ruſſen zu parieren.

Am gleichen Abend brachten mir ſodann verſchiedene Bericht
erſtatter die Nachricht, daß das Uebereinkommen vir-
tuell bereits erzielt worden ſei. Nunmehr, es war
11 Uhr 30 Min. nachts, beſchloſſen wir, mit der ruſſiſchen Dele-
gation telephoniſch in Verbindung zu treten, um formell eine
Zuſammenkunft für den nächſten Tag nachzuſuchen. Wir kamen
am Oſtertag in Rapallo zuſammen. Nach ſehr kurzer Dauer
wurde der Vertrag, der bereits in Berlin vorbereitet worden war,
unterzeichnet. Am Abend des gleichen Tages empfing
Dr. Rathenau den Beſuch eines Vertrauensmannes der Alliierten,
den er über die Vorgänge informierte. Am Montag früh 7 Uhr
übermittelten wir den Text des Abkommens der engliſchen Dele-
gation. Später übergab ihn ger deutſche Botſchafter in Rom,
Neurath, dem Außenminiſter Schanzer. So endet die Vor-
geſchichte des deutſchruſſiſchen Handelsvertrages.“ T

Poincearé in Tätigkeit
w. Paris, 19. April.

Poincarsé wird den franzöſiſchen Vertreter in der Repa-
rationskommiſſion, Du b ois, auffordern, bei der Reparations
kommiſſion amtlich darauf zu dringen, daß ſie ſich mit der
Frage der juriſtiſchen Folgerungen, die durch den
deutſchruſſiſchen Vertrag aufgeworfen wurden,
befaſſe. Gleichzeitig ſollen die alliierten Regierungen erſucht wer
den, ihren Abgeordneten zur Prüfung der Giltigkeit
dieſes Vertrages allgemeine Weiſungen zu erteilen. Auch
ſoll beabſichtigt ſein, die alliierten Regierungen zu einer Verſtän-
digung über einen Geſamtproteſtin Berlin aufzufordern.

Ein neuer Mord durch Franzoſen
Großſtrehlitz, 19. April.

Heute nacht wurde die Gattin des Juſtizoberinſpektors ennek
von einer franzöſiſchen Patrouille in dem Augenblick erſchoſſen,
als ſie das Fenſter öffnete, um nach ihrem aus dem Dienſte heim
kehrenden Gatten auszuſchauen.

Der Kreiskontrolleur in Großſtrehlitz erklärte dem Vorſitzen
den des Deutſchen Ausſchuſſes, der wegen des Vorfalles bei ihm
vorſtellig wurde, daß kurz vor der Oeffnung des Fenſters Schüſſe
efallen e Jn der Annabme, daß dies aus jenem Fenſter ge
chehen ſei, habe der franzöſiſche Soldat hineingeſchoſſen. Er

werde wegen fahrläſſiger Tötung zur Verantworiung gezogen
werden.
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Eine deutſche Antwort in Genug
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Theater
e. m. Die Spannung in Genug iſt nach wie vor groß.

Doch ſoviel iſt ſicher, man wird alles verſuchen, um ein all-
zuvorzeitiges Auffliegen der Konferenz möglichſt zu ver
hindern. Vor allem England und Jtalien haben ein großes
Intereſſe an der Fortführung der Konferenz, und auch unter
den Neutralen beginnt es ſich zu rühren, um ein allzu-
ſchroffes Auftreten gegen Deutſchland, wie es Frankreich ſo
gern möchte, zu vermeiden. Denn bei ruhiger Ueber-
legung kommt man doch zu dem Schluß, daß ein derartiger
Vertrag niemals der Wirtſchaftslage Europas ſchaden kann,
daß er alſo der „Wirtſchaftskonferenz“ nicht gefährlich ſein
kann, im Gegenteil man müßte ſich freuen, vor allen Dingen
England, wenn ſich Deutſchlands Wirtſchaftsſtellung heben
würde, wie das die Väter des Vertrages erwarten ob
wir das tatſächlich zu erwarten haben, iſt eine Frage, die
vorläufig nicht hierher gehört, wir haben aber bereits vor
einigen Tagen darauf hingewieſen, daß es unter der heu-
tigen Sowjetregierung niemals der Fall ſein wird.
Jedenfalls, würde ſich Deutſchlands Wirtſchaft feſtigen, ſo
würde England nie Schaden, wohl aber immer Nutzen da-
von haben, den es von einem zerrütteten Land niemals
haben kann. Deshalb müßte man meinen, England könnte
ſich nur über dieſen Vertrag freuen. Und in der Tat
mehren ſich ja auch die engliſchen Preſſeſtimmen, die den
Vorteil eines ſolchen Vertrages voll und ganz anerkennen
und ſich auf Deutſchlands Seite ſtellen. Anders der
Politiker. Lloyd George hinkt hin und her. Einmal möchte
er, daß Deutſchland zur Hebung des engliſchen Marktes

wieder leiſtungsfähig wird, das andere mal neigt er nach
ſeinem franzöſiſchen Bundesgenoſſen hin, den er nicht ent
behren kann, und mit dem er es deshalb nicht verderben
darf. Und Frankreich iſt der Todfeind Deutſchlands, der
Todfeind Deutſchlands wohl weniger aus Sadismus, ob-
wohl auch dieſer bei jenem degenerierten Volk eine große
Rolle ſpielt, als aus dem Gedanken der eigenen Vergänglich-
keit heraus.

Denn die Franzoſen ſind ein vergehendes Volk.
Jmmer mehr macht ſich der Geburtenrückgang bemerkbar.

Jm Zuſammenhang damit gewinnt auch der Ausſpruch
von den „20 Millionen Deutſchen zuviel“ an Bedeutung.
Frankreich trägt den Todeskeim in ſich, und es will nicht
ſterben. So ſucht es ſeine Macht auszubreiten, ſucht ſich
ſtark zu machen und deshalb m u ß Deutſchland verſchwinden.
Es muß einen freien Rücken auf dem Feſtlande haben, um
die kommenden Gefahren, die jenſeits des Meeres lauern,
beſtehen zu können. Deshalb die Knechtung Deutſchlands
mit allen Mitteln. Deutſchland ſoll ſo getroffen werden,
daß es Frankrench nie mehr ſchaden kann. So wird
Deutſchland wirtſchaftlich zu Grunde gerichtet. Und nun
dieſer Vertrag mit Rußland. Frankreich fühlt, daß ihm hier
der Atem ausgeht, und daß, iſt einmal der um Deutſchland
gelegte Ring gebrochen, alle ferneren Anſtrengungen nutz-
los ſein werden. Darum die ungeheure Aufregung in
Frankreich, und deshalb in Genug die Aufregung, ganz
allein um Frankreich willen. Mit Frankreich kann man es
noch nicht verderben, darum führt man lieber ein Theater
auf und hat von nichts gewußt, obwohl die zuſtändigen
Kreiſe vorher von dem deutſchruſſiſchen Vorhaben unter
richtet worden ſind.

Aber noch ein anderes Moment kommt hinzu, um die
Genueſer Aufregung verſtändlich zu machen, der Neid, wenn
man es ſo nennen will. Es wird bekanntlich von den beiden
Ententen behauptet, die Deutſchen hätten die Grundſätze
der Konferenz nicht beachtet und den Geiſt des Vertrauens
zerſtört. Die Grundſätze von der Gleichheit der Nationen,
die am Eröffnungstage ſo hochtrabend verkündet wurden,
ſind niemals beachtet worden, und wenn Deutſchland jetzt
offiziell von der politiſchen Kommiſſion ausgeſchloſſen
werden ſoll, ſo iſt das bloß eine Redensart, denn Deutſch
land war dazu bisher faſt gar nicht zugelaſſen worden. So-
gar dem „B. T.“ iſt dieſer Umſtand ſchon aufgefallen,
wenn es ſchreibt: „Während in den Kommiſſionen, die nur
Wandſchirme bilden, harmloſe Gefechte über wirtſchaftliche
Probleme aufgeführt werden, haben ſich die Delegierten
Englands, Frankreichs, Italiens und Belgiens in kleinem
Kreiſe zu vraktiſchen Geſchäften vereint. Sie haben ſich
ganz und eifrig der Frage gewidmet, wie man es am beſten
anfängt, unbehelligt durch andere Europäer, dem ruſſiſchen
Bären das Fell über die Ohren zu zielen. Weder dem
Deutſchen, noch irgend einem Holländer, Schweden oder
Schweizer war der Zutritt zu dem Ort dieſer Tat erlaubt.
Dos nennen ſie in der Note internationale Zuſammen
arbeit und gegenſeitiges Vertrauen. Sie ſagen, die deutſche
Delegation habe hinter ihrem Rücken gehandelt, und ſie ſelbſt
haben ſich bisher überhaupt nur hinter dem Rücken aller
anderen bewegt. Sie ſind wahrhaftig wie die hübſche Dame
in der Komödie, die ſich eiferſüchtig gebärdet, während ſie



ſelbſt ihren Ehemann mit vollendeter Gründlichkett
hintergeht.“ Und nun iſt man ihnen doch zuvorgekommen,
daher das Geſchrei und die Aufregung, daher das ganze
Theater, das man jetzt in Genug aufführt.

Zuſammengefaßt alſo, einmal Frankreich, zum andern
der Neid ſind die Treiber, die in Genug ſich jetzt aus
wirken.

Zum Schluß noch eine Auslaſſung des Grafen
Revenklow über den Wert des Vertrages. Graf Reventlow
ſchreibt:

„Eine wichtige Frage iſt die, ob die deutſch-ruſſiſche
Taktik zu Genug von ruſſiſcher oder von deutſcher Seite ge
führt wurde und wird. Sollte das erſtere der Fall fein,
was wahrſcheinlich iſt, ſo wären ſchwere Bedenken am
Platze. Wir vertreten für das Gebiet deutſcher Be
ziehungen zur Sowjetregierung unſeren alten Standpunkt:
ſtänden dieſe Beziehungen in der Hand eines deutſchen
und ſtarken Staatsmannes, ſo könnte man gegen ihre Ent
wicklung nichts haben, denn ein ſolcher Staatsmann würde
das Heft in der Hand und die Hand frei behalten, er
würde ſich auch hüten, an ſeinen Teil einem kommenden
nationalen Regime in Rußland die Wege zu verbauen und
deſſen Kommen hinauszuziehen, er würde ſich noch mehr
hüten, dieſes kommende Rußland ſich, ſozuſagen ab ovyo,
zum bitterkeitserfüllten Gegner zu machen. Die vorhandene
deutſche Regierung ſcheint es im Gegenteil auf eine ſolche
Politik abzulegen; das zeigt neuerdings die unglaubliche
offizielle Ueberlaſſung der ruſſiſchen Botſchaft an die Sow
jetregierung, obgleich dieſe das Eigentum der Romanows
iſt, und die deutſche Regierung über das Gebäude nicht ver-
fügen kann.

Der Außenminiſter der deutſchen Regierung iſt Jude
und hat ſich ſelbſt als Vertreter der internationalen Finanz
bezeichnet, unglaublicherweiſe als er ſchon Außenminiſter
war. Herr Doktor Rathenau iſt, um es zu wiederholen, ein
hochangeſehenes Glied des Weltjudentums. Alle jüdiſche
Weltpropaganda, in welchem Kleide und mit welchem Ge
ſichte ſie ſich auch zeigen mag, kann ihm nur willkommen
ſein, und über den „Bolſchewismus“, der ja auch nur ein
ſolches Gewand iſt, hat Herr Dr. Rathenau ſich bekanntlich
früher ſehr ſympathiſch, um nicht zu ſagen gleichgeſinnt ge
äußert. Der Reichskanzler Herr Dr. Wirth iſt als der
Adlatus Rathenaus anzuſehen. Alles in allem iſt es alſo
keine deutſche Politik, die hier getrieben wird, und kann es
der Lage der Dinge und der Beſchaffenheit der Perſonen
nach auch nicht ſein. Ganz augenfällig geht dieſe Tatſache
auch daraus hervor, daß die deutſche Regierung gegen die
bolſchewiſtiſche Propaganda in Deutſchland dauernd nichts
tut, außerdem nach wie vor zuläßt, daß der in letzter Zeit

Strom von Oſtjuden ſich nach Deutſchland
ergießt.“

Der Doppelmord an den Türken
Berlin, 19. April.

Zu dem politiſchen Doppelmord an den beiden Türken wird
von der Polizei mitgeteilt, daß eine beſtimmte Spur von den
Tätern immer noch nicht gefunden worden iſt. In der Nacht
wurden noch einige hier anſäſſige verdächtige Armenier ſiſtiert,
die noch vernommen werden. Die Ermordungen der ehemaligen
Mitglieder des Zentralrates des Komitees Union et Progres
werden von der armeniſchen Geheimorganiſation anſcheinend
ganz planmäßig durchgeführt. Jhr erſtes Opfer war Talgat
Paſcha in Berlin, drei Monate ſpäter wurde das zweite Mit
glied des Zentralrates Bechbud Chahan in Konſtantinopel er
ſchoſſen, und vor einem halben Jahre in Rom der Prinz Said
Halem Paſcha, ein ehemaliger Großveſir, der ebenfalls dem
Zentralrat angehörte. Anſcheinend iſt es bei dem Attentat in
der Nacht zum Dienstag nicht nur auf Djemal Azmin-Bei und
Bha Eddin Chakir abgeſehen geweſen. Es befand ſich in der Ge
ſellſchaft noch ein dritter Türke, Dr. Nachmed Zewfik Bei, der
ebenfalls ſchon eine Reihe von Drohbriefen erhalten hatte. Die
Mörder gaben auch auf ihn, noch bevor ſie entflohen, zwei
Schüſſe ab, doch die Schüſſe gingen fehl. Eine Spur der
flüchtigen Täter führt nach Mittweida, wo heute
vormittag auf Veranlaſſung der Berliner Polizei ein Armenier
verhaftet worden iſt. Er wird noch im Laufe des Tages hierher
transportiert, um ſofort vernommen zu werden.

2

Jagow über das Kapp Unternehmen
Jm Anſchluß an die bereits von uns wiedetFegebenen Aus

führungen beſchäftigt ſich Herr v. Jagow mit ſeinen Amtshand-
iungen. Er ſagt dazu u. a.: Schon am Sonnabend hatte der
Generalſtreik eingeſetzt. Am Sonntag lag die Größe der
Gefahr für die öffentliche Sicherheit klar zutage. Auf dem
Führer des preußiſchen Miniſteriums des Innern laſtete eine
ungeheure Verantwortung. Da mußte er ß mindeſtens auf die
Ober und Regierungspräſidenten verlaſſen können. Früher
wurden dieſe hohen Staatspoſten nur mit Perſönlichkeiten beſetzt,
die unter einer großen Zahl ausgezeichneter, in mehreren Jah-
ehnten bewährte Beamten auf das peinlichſte ausgeſiebt waren.

weit noch ſo Ernannte in Srgte kommen, hatte ich Vertrauen,
darüber hinaus nicht. Die Sachlage war zu ernſt, als daß per
ſönliche Rückſichten am Platze geweſen wären. Daher die Be
urlaubung von 12 Ober oder Regierungspräſi-
denten. Eine Beurlaubung vom Polizeipräſidenten
erfolgte nicht, obwohl faſt alle wichtigeren ſtaatlichen Polizeiver
waltungen mit Sozialdemokraten beſeßt waren. Selbſt der ſozial
demokratiſche Polizeipräſident von Berlin wurde auf ſeinem

Poſten belaſſen. 9Der Generalſtreik war auch für zwei am Montag von
mir gezeichnete Verfügungen betr. die Sicherheitspolizei maß
gebend, in deren einer die Worte: „Für die neue Regierung“,
in der anderen „Boden der anderen Regierung vorkommen. Jch
könnte mich ja darauf berufen, daß für eine Sache, die mir als
ſelbſtverſtändliche Bürovorlage in dem anderweit ſo oft geſchil
derten Gedränge der Reichskanzlei plötzlich zur Unterſchrift abſchlußreif hingehalten und unter ſchwierigſten äußeren und

inneren Umſtänden in zehn Stunden üherflogen wird, ich
ſt r af rechtlich doch nur dann Verantwortung tragen könne, wenn
man trotz ſolcher Umſtände einen Dol u s annehmen muß. Das
will ich aber nicht. Für die nächſten Tage kam alles auf die
Sicherheitswehr an. Sie ſollte die Auswüchſe des Generalſtreiks
bekämpfen. Dieſer war durch die alte Regierung veranlaßt wor
den. Die Sicherheitswehr mußte eine klare Parole haben. Sie
konnte nur lauten: „Für die neue Regierung“, denn die alte
Regierung war höchſt bedauerlicher Weiſe mit dem das
geſamte öffentliche Leben in ſeinen Wurzeln
gefährdenden Generalſtreik identiſch. Dieſer
mußte, wie klar vorauszuſehen war, die Forderung der
Räterepublik gebären. Daher arbeitete, wer den General
ſtreik proklamierte, mindeſtens verfaſſungsgefährdend, wer ihn
bekämpfte, aber verfaſſungsſtützend.

Die eine Verfügung, Gleichſtellung der Sipo mit der Reichs
wehr hinſichtlich gewiſſer Anſprüche, war übrigens ſachlich ſelbſt
verſtändlich. Die andere war von langher vorbereitet. Beide
Verfügungen waren abſolut geboten. Sie bezweckten nicht Um-
ſturz, ſondern Ordnung. An dieſer Stelle möchte ich einſchalten,
warum ich einen Gedanken, der mir, als das Unternehmen über
die meiner Zuſage zugrunde liegende urſprüngliche Abſicht hinaus
erweitert wurde, natürlich des öfteren kam, den Gedanken des
Rücktrittes, ausſchalten mußte. Was wäre die Folge geweſen?
Jch glaube, ein Ziviliſt hätte ſich nicht gefunden. Alſo hätte Lütt-
witz einen Offizier beauftragt. Militäriſche Führung des Mini-
ſteriums des Jnnern war mir hoch bedenklich.

Wenn ich mich am Mittwoch, als der Rücktritt Kapps ge
fordert wurde, dem nunmehrigen ausſchließlichen Führer General
der Infanterie v. Lüttwitz bereit erklärte, bis zu der auf 4 Uhr
nachmittags angeſetzten Verſammlung der höheren militäriſchen
Führer noch das Miniſterium zu fühbren, ſo war doch dies eigent
lich ſelbſtverſtändlich. Mochte am Nachmittag ein anderer er-
nannt werden. Aber Sedievakanz des Jnnenminiſteriums, wenn
die Wellen des Generalſtreiks umbranden, iſt unmöglich.

Wie ſind nun meine Amtshandlungen als Miniſter rechtlich
zu beurteilen, wenn meine Berufung auf die preußiſche Verord-
nung vom 26. Februar 1919 keine Anerkennung findet und ſie
nicht Hilfshandlungen zum Verfaſſungsſturz darſtellen Sie ſind
ſtrafbar nach S 182 StGB. (Amtsanmaßung) und S 114 (Be-
amtennötigung). Aber der Strafverfolgung ſteht das Amneſtie-
geſetz vom 4. Auguſt 1920 entgegen.

Zu 4. 8 1 Abſ. 2 letztgenannten Geſetzes gewährt denjenigen
Perſonen Straffreiheit,

die an einem hochverräteriſchen Unternehmen gegen das Reich
mitgewirkt haben, ſofern ſie nicht Urheber oder Führer des
Unternehmens geweſen ſind.

Das Urteil verneint die Urheberſchaft. Es hält den Ausdruck
„Führer“ für mehrdeutig und geht zu ſeiner Deutung auf die
parlamentariſchen Verhandlungen zurück. Dieſe ergeben, daß
die im Urteil angeführten Redner den Ausdruck entgegen ſeiner
Stiliſierung dahin umgedeutet haben, daß Teilnehmer, ſofern ſie
eine führende Rolle geſpielt haben, darunter fallen. „Führer des
Unternehmens“ iſt nur derjenige, ausnahmsweiſe auch ein
Duovirat, der das Unternehmen als ſolches lenkt, ſei es durch Be
fehlsgewalt, ſei es durch überragenden Einfluß. Erſteres hat mir
unbeſtritten nicht zugeſtanden. Jn letzterer Hinſicht wird mir

Im Lande der Verheißung
Ein deutſcher Kolonial-Roman

von
Frida Freiin von Bülow.

„Warum haben ſie ſich nicht in den Fall der Notwehr
geſetzt?“ meinte Maleen. „Wenn die Vorſchrift ſo gar nicht
mit dem geſunden Menſchenverſtand und mit dem natür-
lichen Empfinden aller im Einklang zu bringen iſt, ſo muß
man eben künſtlich einen Ausweg herſtellen.“

„Wie denn?“
„Jndem man z. B. den Feind zum Angriff lockt. Die

ein Boot landen zu laſſen„Lurlei“ hätte ja einfach

„Das wäre wohl auch nicht
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brauchen.“
Er zuckte mit den Achſeln.

vorſchriftsmäßig geweſen.“
Maleen ſann ein Weilchen nach. Dann ſagte ſie: „Was

für eine ungeheure Verantwortung übernehmen die, die auf
die Entfernung der halben Erdkugel hin Vorſchriften aus
keilen, denen ſo blind und pünktlich gehorcht werden muß!“

„Dieſer blinde, pünktliche Gehorſam ſchafft aber auch
eine Macht, wie es nicht leicht eine zweite gibt.“

Sie lächelte. „Und doch hätteſt du nicht gehorcht?“
„Jn dieſem Falle? Nein. Weiß Gott nicht.“
„Krome auch nicht.“
Was ſie heimlich hoffte, geſchah. Seine Gedanken

ſprangen über auf Krome, den er bis jetzt noch mit keiner
Silbe erwähnt hatte. Und zu ihrer Erleichterung erzählte
er ihr jetzt in völlig unbefangenem Ton von ihm.

„Apropos, Krome! Das iſt doch ein rabiater Kerl.
Von 'ner unerreichbaren Unverfrorenheit. Donnerwetter,
jal Jetzt hat er alſo nach 'n paar kleinen Scharmützeln die
arabiſche Feſtung Makdaſcha eingenommen und ſendet von
dort aus Drohungen fürchterliche und diktiert Be
dingungen. An poſitiver Macht hat er ja ſo gut wie nichts.
Aber das Schnurrige iſt, daß die koloſſale Sicherheit ſeines
Auftretens ſo einſchüchternd wirkt, als ob er an der Svitze
einer kleinen Armee ſtände.

Es war am 24. Dezember.

Maleen kniete auf dem Fußboden und putzte ihren
Chriſtbaum.

Sie hatte wirklich ein wildes Orangenbäumchen mit
goldgelben Früchten bekommen und befeſtigte nun die leuch
kendroten Pfefferſchoten an den Zweigen.

Wenn Deutſche in fernen, fremden Landen das ganze
Jahr über das Heimweh wacker niederhalten, ſo kommt es
doch am heiligen Abend rettungslos zum Ausbruch.

Maleen Dietlas machte hierin eine Ausnahme, denn ſie
war in ihrem einſamen Heimatsdorf bei der alten Groß
mama und früher bei der vergrämten, vom Vater getrennt
lebenden Mutter nie annähernd ſo glücklich und lebensvoll
geweſen wie hier.

Aber ſie hatte den beiden Pflanzen und anderen Be
kannten aus Deutſchland die wehmütige Heimwehſtimmung
abgemerkt.

Darum war die ganze deutſche Kolonie eingeladen, den
Weihnachtsabend in ihrem Hauſe zu feiern, und ſie wollte die
Feier ſo gemütlich und heiter wie möglich geſtalten.

O, ſie wollte ſchon den Landsleuten vergeſſen machen,
daß ſie fern von der Heimat waren! Jeder ſollte unterm
Baum ein kleines hübſches Geſchenk finden; alle Lämpchen
ſollten leuchten, und Weihnachtslieder ſollten geſungen
werden, die alten, lieben Lieder!

Tſchekanajo und Abdallah umſtanden die Herrin, zu
Handreichungen bereit, und ſchauten ihr bewundernd zu.

Von der Küche her kam Ramaſſan mit einem Teebrett
voll friſch gebackener Pfefferkuchen.

Maleen zerbiß vergnügt eins der anheimelnd duftenden
knuſprigen braunen Herzen und bot auch den Schwarzen
davon an, aber die mochten ſie nicht.

Auch Rammaſſan war ſtehen geblieben, und nun er
zählte ſie in ihrem mühſamen Sugheli den Leuten von der
deutſchen Weihnachtsſitte und der Bedeutung des Feſtes.

Tſchekangjo tat ſehr klug, denn ſie hatte das alles ſchon
bei Fräulein von Eltville und bei den Nonnen gehört.

Jördens ging durch die Halle. Sein Geſicht erhellte ſich
beim Anblick der Weihnachtsvorbereitungen.

Er blieb ſtehen.
„Aber das ſieht einmal wunderſchön aus!“
„Nicht wahr? Koſten Sie meinen Pfefferkuchen, Herr

Jördens! Er iſt ganz gut geraten

„überragende Bedeutung meiner Perſönlichkeit zur geleDas iſt ein unbeweisbarer Begriff. Jch ſelbſt e
r ab. Aber es kann auf Perſönlichkeit als i über

pt nicht ankommen, ſondern nur auf Ausſtrahlung, Wirkung,
aten. e Beweisaufnahme hat je auch nicht das mindeſte

dafür erbracht, daß etwa Lüttwitz oder Happ unter meinem Ein
fluſſe geſtanden hätten. Das Urteil r (Seite 14) ſagt:

„Kraft der diktatoriſchen Gewalt, die er für ſich in Anſpruch
nahm, und die ihm in ſeiner Umgebung von keiner Seite ſtreitig
gemacht wurde, behielt Kapp ſich in jedem einzelnen Falle die
letzte Entſcheidung vor.“

Wie kann man da den ihm nachgeordneten Führer eine Mi-
niſteriums als Führer des Unternehmens anſpren

Jede er Zeugenausſage ergab, ch am aller
weſentlichſten ünbeteiligt geblieben bin. Wiederaufnahme wird
darüber hinaus zeigen, daß ich, wie oben geſchildert, der Riß
erweiterung, bewußt und durch nichts beirrt, dauernd

l 7 habe.m luſſe ſagt Jagow zuſammenfaſſend:
Der leitende Gedanke war: Fachminiſter. Jch glaube, daß

90 Prozent der wahlberechtigten Deutſchen ihn für ri tig halten.
Jn München ging gleichzeitig Bayern das in Berlin für Reich
und Preußen Erſtrebte in geſetzlichen Formen vor ſich.

—VV T I Ä—

Citwinow über den
deutſchruſſiſchen Vertrag

Paris, 19. April.
Nach einer Havasmeldung aus Genug hat Litwinow eine

Erklärung abgegeben, in der er darauf hinweiſt, daß Rußland
ſchon Abkommen mit Polen, Finnland, Eſtland,
Lettland, der Türkei, Serbien, Schweden, Eng
land und Jtalien abgeſchloſſen hat. Er verſtehe nicht die
Ueberraſchung, die man gegenüber dem Abkommen
mit Deutſchland zeigt. „Jn Wahrheit verhandeln wir“,

ſagte Litwinow, ſeit 1918. Deutſchland hat Sowjetrußland
urch den Friedensvertrag von BreſtLitowsk anerkannt und wenn

die Vertreter Rußlands von Berlin am Ende dieſes Jahres aus
gewieſen wurden, ſo ſind ſie ſofort nach der Revolution wieder
zurückgekehrt. Was unſere Verhandlungen in Berlin behindert
und verlängert hat, war der Mord, der an dem Grafen
Mirbach begangen wurde. Die Deutſchen verlangten in einer
für uns unannehmbaren Form eine Entſchuldigung. Schließlich
haben ſie es vorgezogen, nicht mehr davon zu reden, und die Ver-
handlungen wurden wieder aufgenommen. Sie haben anläßlich
unſerer Durchreiſe in Berlin zu einem Ergebnis geführt. Der
Text des inkriminierten Abkommens iſt in Berlin revidiert wor-
den, wo Herr Rathenau uns erklärte, er könne ihn nicht ohne Ge
nehmigung des deutſchen Miniſterrates parafieren. Dieſer
Miniſterrat hätte vor der Abreiſe der Ruſſen aus Berlin nicht
mehr ſtattfinden können, man habe alſo notwendigerweiſe warken
müſſen, bis man in Genua Ware ſei, um die
Unterſchriften auszutauſchen. Litwinow erklärte ferner, daß der
ruſſiſchdeutſche Vertrag vollſtändig veröffentlicht worden e und
keine militäriſche Konvention ihn begleite.

Ende des Bauarbeiterſtreiks
Halle, 19. April.

Unter dem Vorſitz des Herrn Miniſterialrats Wulff vom
Reichsarbeitsminiſterium iſt heute folgende Vereinbarung
zwiſchen der Tarifgemeinſchaft für Groß und Bauarbeitgeber-
verbände der Provinz Sachſen und von Anhalt und dem Deutſchen
Bauarbeiterverband und dem Zentralverband der Zimmerer
Deutſchlands zuſtande gekommen:

Unter der Vorausſetzung, daß der Streik der Zimmerer in
Magdeburg ſofort beendet wird und die Ausſperrung der Bau-
arbeiter in Magdeburg von beiden Seiten als beendet anerkannt
wird, iſt die Tarifgemeinſchaft bereit, vom 26. April 1922 ab den
Lohn zu zahlen, den das Bezirkslohnamt für das Bau
gewerbe für die Provinz Sachſen und Anhalt unter Berüchſichti
gung der ſtattgefundenen Teuerung für den Monat Mai feſtſetzt.
Das Bezirkslohnamt tritt am 20. April, vormittags 9 Uhr zu
ſammen.

Erſchoſſener Schmuggler. Der 18 Jahre alte Wilhelm Voigth
aus Roßbach i. Böhmen wollte auf einem Seitenwege in einem
Ruckſatz 12 Kilogramm Wurſt nach Böhmen hinüberbringen. Ein
ſächſiſcher Grengjäger rief dem Schmuggler zu, ſtehenzubleiben.
Da er dies nicht tat, ſchoß der Grengzjäger mehrere Male auf ihn.
Ein Schuß durchbohrte den Unterleib des Voigth, der in das
Spital nach Aſch gebracht wurde, wo er ſeinen Verletzungen er
legen iſt.

Jördens nahm ein braunes Herz und ſagte ſcherzend zu

„Seht, ſolche Herzen habt ihrl Unſere ſind
weiß.“

Tſchekanajo lachte anmutig; ſie lachte gleichſam mit
ihrer ganzen biegſamen Geſtalt.

Auch Ramaſſan und Abdallah lachten hell auf. Für
einen kleinen Scherz war ſie ungemein empfänglich.

Tſchekanajo ſagte: „Mein Herz iſt eben ſo weiß wie
deins, Bana. Die ſchwarze Farbe ſitzt nur außen.“

„Marzipan mit Schokoladenguß“, meinte Jördens.
„Marzipan bekommen Sie heute abend auch,“ ſagte

Maleen eifrig. „Aber den zeig ich noch nicht. Es iſt echt
afrikaniſcher, aus Kokosnuß ſtatt aus Mandeln.“

„Da bin ich neugierig.“
Er ſah über die Rampe, weil von unten ein Klopfen

und Hämmern herauftönte.
Sichart war eben beſchäftigt, den Treppenauf in

grüne Lauben umzuwandeln. Haufen grüner Palmen-
zweige lagen im Hof.

„Auch die Halle wird grün ausgeſchlagen,“ erzählte
Maleen, „und Lampions kommen dazwiſchen und alle die
kleinen Kokosnußöllämpchen. Es wird ſehr ſchön.“

Sie mußte ſich immer die Schweißtropfen abwiſchen, die
ihr Geſicht und Hände bedeckten. Die weißen Mullärme'
klebten an der Haut.

„Es iſt rieſig warm heute,“ ſagte Jördens.
„Jch fange ſchon an, mich daran zu gewöhnen,“ meinte

Maleen. „Es macht mir nichts.“
Jördens dankte verbindlich für den Pfefferkuchen

und ging weiter in der Richtung nach des Barons Zimmer.
„Wollen Sie zu meinem Mann?“ rief Maleen ihm nach.
„Jawohl, Frau Baronin.“
„Wecken Sie ihn lieber nicht, er wollte ſchlafen

Baron hat mich rufen laſſen.“

So.“
Einige Minuten ſpäter kam Jörgens aus des Barons

Zimmer zurück und blieb wieder bei Maleen ſtehen.
ſah net Figte gerade einen Stern on Goldnauier und
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Halle und Amgebung
Halle, 20. April.

Nachträgliche Forderung des Tagespreiſes
Wer widerrechtliche einer Willenserklärung

beſtimmt worden iſt, kann dieſe für ihn verbindliche Erklärung
auf Grund des bürgerlichen Rechts anfechten. Ob die Bedin
gung der Zahlung der Tages preiſe für die bevor
zugte, baldmöglichſte Lieferung eine widerrechtliche Drohung im
Sinne des 123 BGVB. bedeutet, darüber ſpricht das Reichsgericht
ſich in der folgenden Entſcheidung aus:

Die Klägerin übernahm im Mai 1919 für eine Nürnberger
girma die Lieferung von Waren zu einem feſten Preiſe, und zwar
unter Jnausſichtſtellung der Lieferung binnen 14 bis 16 Wochen.
Da die Lieferung bis Ende Oktober noch nicht erfolgt war, bat die
gäuferin, „da ſie die Waren dringend benötige, um einen Vor-
ſchlag unter Zugrundelegung einer höchſtens dreiwöchentlichen
Lieferfriſt!. Die Klägerin antwortete, daß der Auftrag, wenn er
in Reihenfolge der Buchung ausgeführt werden ſollte, in abſeh-
barer Zeit nicht zur Se kommen könne. Falls die Käuferin

i

i

aber bereit ſei, die Tagespreiſe z zahlen, würde die Lieferung
bhevorzugt werden und vorausſichtlich noch im Laufe des Monats
erfolgen. Die Käuferin erklärte ſich nach weiteren Verhandlungen
zur Zahlung des Tagespreiſes bereit, zahlte aber nach Lieferung
nur den im Mai vereinbarten Preis. Die Verkäuferin forderte
T. a Zahlung des Reſtbetrages des Tagespreiſes in Höhe von
63 402 Mark. Der Beklagte verweigerte die Zahlung mit der Be
gründung, daß fie zur Bewilligung des Tagespreiſes von der
Klägerin widerrechtlich durch Drohung beſtimmt worden ſei, die in
der Zuſage des Tagespreiſes beſtehende Willenserklärung deshalb
nichtig ſei. Das Landgericht Mannheim hat unter Verneinung des
Vorliegens einer widerrechtlichen Drohung nach dem Klage-
antrage erkannt. Dagegen hat das Oberlandesgericht Karls-
ruhe angenommen, daß die Beklagte zur Abgabe der Willens-
erklärung, die Tagespreiſe zu zahlen, widerrechtlich durch
Drohung beſtimmt worden ſei und daß dieſe Erklärung infolge
der rechtzeitig erfolgten Anfechtung nichtig ſei. Die gegen das
Verufungsurkteil eingelegte Reviſion der Klägerin war von
Erfolg begleitet. Das Reichs gericht hat das Urteil des
Olerlandesgerichts Karlsruhe aufgehoben und die Sache
zur anderweiten Verhandkung und Entſcheidung an einen
anderen Senat des Oberlandesgerichts zurückverwieſen. Aus
der s dieſem Urteil i folgendes penit und von
grundſätzlicher Bedeutung. Zutreffend nimmt der Berufungs
richter an, daß zur Anwendung des S 123 BGv. nicht erforder-
lich iſt, daß der Drohende ſich der Widerrechtlichkeit der Drohung
bewußt iſt, allein er muß das Bewußtſein der Drohung gehabt
haben. Mindeſtens muß derjenige, der ein Uebel oder einen
Nachteil in Ausſicht geſtellt hat, ſich bewußt geweſen ſein, daß
ſeine Erklärung geeignet geweſen iſt, den anderen in ſeiner
Willensentſchließung in unzuläſſiger Weiſe zu e u Jn
dieſer gegt t fehlt es aber in dem angefochtenen Urteil an
jeder Feſtſtellung. Dagegen ergibt ſich aus dem Sachverhalt,
daß es ſich bei den monatelang ſich hinziehenden Verhandlungen
darum gehandelt hat, einen Ausgleich zu finden zwiſchen dem
Standpunkt der Klägerin, die ſich nicht verpflichtet hielt, „in ad
ſehbarer Zeit“ zu liefern, und dem Standpunkt der Beklagten,
daß ſie die möglichſt baldige Lieferung zu fordern berechtigt ſei.
Wenn aber bei derartigen Verhandlungen zwiſchen zwei ge
ſchäftsgewandten Kaufleuten die eine tei die Sache in einem
für ſie günſtigeren Lichte darſtellt, ſo kann dieſe Darſtellung
nicht lediglich deshalb eine Drohung im Sinne von Z 123 BGBV.
enthalten, weil die Darſtellung für die Gegenſeite den zukünf-
tigen Eintritt eines Nachteils erwarten läßt.

Sonderzüge zu ermäßigten Fahrpreiſen. Die Reichsbahn
wird, um weiten Kreiſen eine Erholungsreiſe zu ermöglichen, in
der Zeit von Juni bis Auguſt, alſo unabhängig von den Ferien,
Sonderzüge zu ermäßigten Preiſen fahren. Die Züge haben nur
die dritte Klaſſe; während auf der Hinfahrt der Sonderzug zu
benutzen iſt, werden für die Rückfahrt zu ermäßigten
Preiſen neben den Sonderzügen auch die Züge des gewöhn-lichen Verkehrs freigegeben. Bei Schneu ügen iſt der tarifmäßege

Zuſchlag zu bezahlen. Die Preiſe der Fahrkarten ſind um rund
ein Viertel ermäßigt und berechnen ſich nach den zurzeit
geltenden Tarifen mit 69 Pfg. für einen Kilometer Hin und
Rückfahrt. Die Geltungsdauer der Fahrkarten beträgt zwei
Monate. Die Fahrtausweiſe können nach bekannten Erholungs-
orten auch dann ausgegeben werden, wenn dieſe nicht unmittel-
bar mit dem Sonderzug zu erreichen ſind. Die Orte, zwiſchen
denen Sonderzüge gefahren werden, ſollen demnächſt bekanntgege-
ben werden. Da bekanntlich die Reichsbahn vom 1. Juni ab auch
beſchleunigte Perſcnenzüge mit vierter Klaſſe einführt, iſt der
finangziellen Lage des großen Teiles der Reiſenden, r welche die
Tariferhöhungen beſonders fühlbar ſind, erfreulicherweiſe ent
gegengekommen.

Warnung für Raucher! Die Eiſenbahndirektionen werden
jetzt in ſchärferer Weiſe als bisher gegen die Uebertretung des
Rauchverbotes in den Sreen oder in den Nichtraucherräumen der
Bahnhöfe vorgehen. Es wird von jetzt ab ohne vorherige
Warnung für jede Uebertretung eine Buße von 20 M. ein
gezogen werden nur Aushänge werden auf die verſchärfte Maß
nahme hinweiſen. Zur Durchführung der Anordnung werden
die Zugbegleit- und Stationsbeamten mit fortlaufend genummer-
ten Empfangsbeſtätigungen ausgerüſtet werden. Da von jeder
Zahlung dem Bedienſteten, der die Buße erhoben hat, 2 M. gut-
ebracht werden, ſo werden ſie es ſich wohl ſehr angelegen ſein
aſſen, Uebertreter des Verbotes ausfindig zu machen. Die Maß
nahme iſt im Jntereſſe der ſehr vielen Nichtraucher (Frauen und
Kinder) zu begrüßen. Alſo aufgepaßt, ihr reiſenden Raucher!

Keine Zuckertüten mehr? Wir veröffentlichen gern fol
gende beachtenswerte Ausführungen: „Die Zuckertüte am erſten
Schultag iſt ſeit Jahrzehnten Tradition. Man ſollte aber mit
dieſem Gebrauch endlich brechen, um ſo mehr, als auch ein großer
Teil der Lehrerſchaft gegen die Zuckertüte eingenommen iſt. Die
Kinder ſollen mit Vertrauen an ihrem erſten Schultage die An
ſtalt betreten, das iſt aber auch ohne Bonbons möglich. Es ſind
heute wirklich nicht die Zeiten, um eine Rieſentüte mit allerhand
teuren Leckereien zu füllen. Manche unvernünftige Mutter gibt
dafür mehr aus, als ihre Kaſſe erlaubt, und tatſächlich kann man
oft genug ſehen, daß gerade ärmere Kinder die größten Tüten in
ihren Armen tragen. Die Schulausrüſtung eines Kindes koſtet an
und für ſich ſchon Geld genug, man ſollte deshalb die Tüte weg
laſſen oder mindeſtens verkleinern. Der einfachſte Schieferkaſten
iſt nicht unter ſieben Mark zu haben, ein Ranzen, der halbwegs
haltbar iſt, koſtet 100 Mark und ein neuer Schulanzug iſt für viele
Familienväter unerſchwinglich. Die teure Zuckertüte iſt alſo ein
recht überflüſſiges Anhängſel in heutiger Zeit.“

„Fridericus Rex“, der gewaltige Preußenfilm, der ſeit
drei Wochen im U. T., Alte Promenade, volle Häuſer erzielt, ver
abſchiedet ſich heute abend mit der 67. Aufführung von
dem Halleſchen Publikum. Noch nie hat in unſerer Stadt ein
Film einen ſo großen, ungeteilten Beifall aus allen Kreiſen ge
funden, noch nie ſo viele, ſtets ausverkaufte Vorführungen er
lebt wie „Fridericus Rex“. Wir find überzeugt, daß dem noch
in Vorbereitung befindlichen 3. und 4. Teile des Filmwerkes in
Halle dasſelbe rege Intereſſe entgegengebracht wird.

I. Halleſches Konſervatorium für Muſik, Theater und Lehr
beruf (Dir. Heydrich). Der Unterricht des Sommerſemeſters
beginnt Donnerstag, den 20. April, im vollen Umfange wieder.
Die Ausbildung vom Beginn bis zur künſtle-
xiſchen Raife erſtreckt ch auf die Fächer Opern Konzerte

Plere Schauſpfel, Redekunſt, Klavier, Orcheſter, Jnſtrumenten-
piel, Theorie, Kontrapunkt, Kompoſition, Partiturſpiel, Diri-
ieren, Chorgeſang und Lehrberuf. Es finden auch Erwachſene
nfänger und Kinder (ſchon vom 7. Lebensjahre ab) Aufnahme.

Anmeldungen und Sprehſtunden des Direktors täglich von
12—-1 und 8-4 Uhr.

Aus Mitteldeutſchland
Wachſende Hürſorgeerziehung

in der Provinz Sachſen
Die Fürſorgeerziehung hat ſeit dem Kriege allgemein einenſtändig wachſenden Umfang angenommen eine Folge der

mangelhaften Erziehung der Kinder und Jugendlichen. Dasſelbe
Bild zeigt ſich auch in der Provinz Sachſen, denn bei der Ab-
teilung für Fürſorgeerziehung bei der Provingzialverwaltung ſind
jährlich etwa 60 000 ſchriftliche Eingänge zu verzeichnen. Neu
überwieſen wurden im r 1921 829 gegen 760 im Jahre 1919,
beſonders auffällig iſt die Zunahme bei den noch nicht ſchulpflich-
tigen Kindern von 315 auf 392. Die Fürſorgeerziehung endigt
bekanntlich mit dem 21. Lebensjahre, ſie kann aber in beſonderen
Fällen auch ſchon früher aufgehoben werden. Anträge auf Ent
laſſung werden ſtets in großer Zahl geſtellt. Nach Beendigung des
Krieges wurden viele Entlaſſungen vorgenommen, weil die Kinder
den zurückkehrenden Vätern übergeben wurden. Die Ent-
laſſungen verminderten ſich vom Jahre 1919 zum Jahre 1921 von
1077 auf 549 diejenigen wegen Eintritts der Volljährigkeit
vermehrten ſich aber von 304 auf 377. Die Entlaſſungen auf
Widerruf verminderten ſich von 225 auf 6, ebenſo verminderten
ſich die vorzeitigen endgültigen Entlaſſungen von 453 auf 1236.
Der Beſtand der Fürſorgezöglinge hat ſich ſeit dem Jahre 1920
um 583 vermehrt und betrug am 31. März 1922 5367, und zwar
3663 männliche und 1704 weibliche. Von den im Jahre 1920 Ent
laſſenen nimmt man an, daß der Zweck der Fürſorge bei 75 v. H.
der Zöglinge erreicht worden iſt.

ie Unterhaltungskoſten erhöhten ſich infolge der wachſenden
Teuerung von 2 Millionen Mark im Jahre 1917 auf 4 Millionen
Mark im Jahre 1919, und rund 10 Millionen Mark im Jahre
1921. Etwa die Hälfte der Zöglinge ſind in Erziehungsanſtalten,
34 v. H. in ein Arbeits oder Lehrverhältnis und etwa 10 v. H. in
Familiener eng untergebracht. Die Zahl der in der Fürſorge
Fahren i eſtorbenen betrug im Jahre 1921 25 gegen 42 im

ahre

Huedlinburg, 19. April. (Zur Tauſendjahr-
D. die Eiſenbahndirektion Magdeburg für Sonntag,

den 289. April, folgende Sonderzüge vorgeſehen: 1. Zug:
Halberſtadt ab 7,10 vorm., Quedlinburg 7.38——4: vorm., Thale
an 8.00 vorm. 2. Zug: Thale ab 8.28 vorm., Oedlinburg an
8.40 vorm. 3. Zug: Quedlinburg ab 11.00 nach Thale an
11.20 nachts. 4. Zug: Thale ab 11.40 nachts, Quedlinburg ab
12.00 nachts, Halberſtadt an 12.30 nachts. 5. Zug: Aſchers
leben ab 8.00 vorm., Ballenſtedt-Weſt ab 8.50 vorm., Quedlin
burg an 9.80 vorm. 6. Zug: Quedlinburg ab 11.35 nochts,
BallenſtedtWeſt an 11.52 nachts, Aſchersleben an 12.10 nachts.
Die Züge führen 2.—4. Klaſſe und halten auf ſämmtlichen Zwiſchen
ſtationen.

Köthen, 19. April. (Ein verdienſtvoller
80jähriger) Am 18. Avril vollendet- der Ehrenbürger
unſerer Stadt, Geheimer Kommiſſionsrat Hermann Traut-
meonn, in ſeltener Rüſtigkeit des Geiſtes und Körpers ſein
80. Lebensjahc. Er hat in ſeinem langen Leben wielfach n der
Oeffentlichkeit eine hervorragende Rolle geſpielt und bekleidete
in den Jahren 1907--1912 das Amt nes R'ichstagsabgeord
neten für den Wahlkeis Bernburg--Köthen. Jahrzehnte hin
durch war er Stadtverordneter und viele Jahre Stadtverord
netenvorſteher. Noch heute gehört er dem Gemeinderat an.

aumburg a. S., 19. April. (Ernennungen am
Oberlandesgericht.) Die Landgerichtsräte Dr. Jo
hannes Müller in Naumburg und Erich Müller ſind
zu Oberlandesgerichtsräten in Naumburg a. S. ernannt.

Greußen, 19. April. (Die Not der Preſſe.) Die im
72. Jahrgang hier erſcheinende „Schwarzburger Zeitung hat mit
dem heutigen Tage ihr Erſcheinen eingeſtellt. Der Verlag ver
abſchiedet ſich von ſeinem Leſerkreiſe mit folgenden Worten:
„Der n mehr noch die durch die Revolution geſchaffenen
Zuſtände haben den Zeitungen Laſten auferlegt, die die ehr
zahl unſerer Abonnenten kaum in ihrer ganzen Schwere ermeſſen
kann. Da wir nicht geneigt ſind, den zur Erhaltung unſerer
Zeitung bis zum heutigen Tage gebrachten Opfern an Geld und
Arbeitskraft noch weitere hinzuzufügen, ſtellen wir mit dem
heutigen Tage die Ausgabe unſerer Zeitung ein. Nahezu
72 Jahre, zwei volle Menſchenalter hindurch, iſt die „Schwarz
burger Zeitung nicht nur in unſerer Stadt und im weiteren
Dre geew en r ber wo heimattreue Leute aus
unſerem Kreiſe wohnen, ein lieber Hausfreund geworden. rzn t die T r die Treue gehalten Die

agene Han rma „Ver er Schwarzburger Zeitung bbis auf Weiteres beſtehen.“ 8 S hwarzdurger Zeitung breit

Eurnen, Spiel und Sport
Rennen zu Köln a. Rhein

(Eigener Drahtbericht.)
1. Flieder-Jagdrennen. 1. Don ner (Steffen), 2. Sérénade,

3. Anitra. Tot.: 16. 2. Maſha-Rennen. 1. Fehlerlos
(Reiß), 2. Orakel, 83. Trarbach. Tot.: 102, Platz: 16, 12 12. Ferner
liefen: Leitha, Apolonia, Schneewittchen, Anika. 3. Traum
Rennen. 1. Seppl (Kühl), 2. Roſengarten, 3. Sent Maheſa.
Tot.: 15, Platz: 18, 19. Ferner liefen: Berno, Manna.
4. Ard Patrick-Ausgleich. 1. f Leichtſinn und Ottone),
3. Finnland. Tot.: 16 auf Leichtſinn, 19 auf Ottone. 5. Tuki
Rennen. 1. Jſchariot (Ebert), 2. Mozart, 8. Braſch. Tot.:
45, Pl. 16, 22, 21. Ferner liefen: Monika, Erbfeind, Finder
lohn, Dribble. 6. EiderJagdrennen. 1. Daddy (Oertel),
2. Bummler, 3. Waſſerratte. Tot.: 28, Platz: 14, 14. Ferner
liefen: Berber, Golionda, Tati Tata.

M

S.-V. 98, e. V. Liga--Ring Dresden 0:1; Reſ. Eilenburg
3:3, Delitzſch 5:8; III.--V. f. B. II., Apolda 0:1; IV.V. f. B. III, Apolda 4:0, Boruſſia 0:0 (dadurch wurde die
IV. Mannſchaft Meiſter in ihrer Klaſſe); V. Sportbrüder III.
0:2. 1. Jgd.--V. f. L. 07, Schneeberg 9:0, S. C. Zwickau
5:0; 2. Jgd. T. u. R. 61, Weißenfels. 3:3; III. Boruſſia 1:0,Preußen II., Merſeburg, 4:2.

HockeyKlub, Halle, Tennisabteilung. Die diesjährige Tennis-
ſpielzeit beginnt am Sonnabend, den 22. April.

Abſage der Turner an die Sportverbände. Die Deutſche
Turnerſchaft hat am 1. und 2. April in einer in Dortmund abge
haltenen Vorſtandsſitzung beſchloſſen, die bereits auf den 23. April
eſtgelegten Verhandlungen zwiſchen den drei Sportverbänden under Deutſchen Turnerſchaft, zu denen ſich die Sportverbände auf

Erſuchen der D. T. ſofort bereit erklärt hatten, abzulehnen. Die
D. T. ſchlägt den Sportverbänden vor, den von ihr am 31. März

ekündigten Vertrag, der noch bis zum 1. April nächſten Jahres
ültigkeit hat, ſchon jetzt oder doch mit 1. Juli d. J. als erloſchen

zu betrachten. Als Grund für den ablehnenden Standpunkt wird
angegeben, daß der Ton der am 2. April 1922 in der Preſſe ver
öffentlichten Erklärung der drei Sportverbände für die D. T.
zurzeit weiters Verhandlungen ausſchließt.

Volkswirtschaft
k. Eiſenhüttenwerk Thale A. G. Eigener Draht-

beri-ht.) Die geſtrige G.-V., in der 28,6 Millionen Aktien
kapital vertreten waren, ſetzte die Dividende auf wieder
50 Prozent feſt. Der Antrag eines Aktionärs, die Zahl der Aufſichtsratsmitglieder von 7 an 8 zu erhöhen, wurde nach längerer

Ausſprache angenommen und Generaldirektor Albert Rothſchild
von der Aquila- Aktiengeſellſchaft Frankfurt a. M. neu hinzu

wählt. Das Unternehmen iſt zurzeit gut beſchäftigt. Die
achfrage nach den Erzeugniſſen der Geſellſchaft iſt g Jm

März d. J. hat der Umſatz 90 Millionen betragen gegen 282 Mil-
lionen im ganzen verfloſſenen Geſchäftsjahre.

ss. Horchwerke, A.-G., Zwickan. (Eigener Draht-
bericht.) Die G. V. ſetzte die Dividende auf 20 Proz. feſt.
Bezüglich der Ausſichten teilte die Verwaltung mit, daß die
Nachfrage nach den Horch- Wagen. ſowohl im Jn- als aukh im
Ausland gleich rege iſt. Infolgedeſſen ſeien die Ausſichten als
zuverſichtlich zu bezeichnen

Zu den Abſchlüſſen im Anilinkonzern. Der Aufſichtsrat der
Chemiſche Fabriken vorm. Weiler-ter Meer in
Uerdingen (Niederrhein) hat beſchloſſen, die Verteilung einer
Dividende von 25 Proz. (i. V. 15 Proz.) auf das Stammkapital von
31 000 000 M. vorzuſchlagen. Bei den Farbenfabriken vorm.
Friedr. Bayer u. Co. in Leverkuſen bei Köln a. Rh.,
deren Dividendenvorſchlag von 30 Proz. wir bereits gemeldet
haben, beläuft ſich der Geſamtgewinn des Jahres 1921 einſchließ
lich des Vortrages aus 1920 von 3 047 625 M. auf 201 425 146 M.
(i. V. 102 173 580 M.) Die Farbwerke vorm. Meiſter
Lucius u. Brüningin Höchſt a. M. verzeichnen einſchließ
lich 8,45 (2,74) Mill. M. Vortrag einen Reingewinn von 175,80
(64,54) Mill. M. Die Dividende wird auf das erhöhte Aktien-
kapital, wie bereits angekündigt, mit 30 Proz. (20, 14, 12, 18
in den Jahren 1920--1917) vorgeſchlagen. 40 (20) Mill. M. dienen
für die Wohlfahrtskaſſen und 7 Mill. M. bleiben zur Reſerve.

ss. Paradiesbetten-Fabrik, vorm. Steiner und Sohn in Gun-
nersdorf i. S. (Eigener Drahtbericht.) Der Aufſichtsrat
bringt der G.-V. Erhöhung des Grundkapitals von
8,6 auf 10,5 Millionen in Vorſchlag.

ss. Wollabgangsauktion. (Eigener Drahtbericht.) Auf
der am 25. und 26. April in Gera ſtattfindenden ſächſifch-thüringi
ſchen Wollabgangsauktion kamen 500 000 Kilo Wolle, Garne uſw.
aus Spinnereien und Webereien zum Angebot.

Elbeſchiffahrt im März. Bis Anfang März waren die Eis-
ſchwierigkeiten auf der Elbe beſeitigt, ſo daß am 9. März die
Schiffahrt wieder voll aufgenommen werden konnte. Die Er
höhung der Bahnfrachten am 1. Februar und 1. März
und die bekannten Schwierigkeiten in der Abwicklung des Eiſen
bahnverkehrs in Hamburg mit ihren Güterſperren brachten in
Zuſammenhang mit einer Abkehr von der bisherigen
Frachtenpolitik eine ſtarke Belebung der Schiffahrt. Für
alle ſog. Schwergüter gab es bisher einen einheitlichen t So
gingen die Transporte der Güterklaſſe D und E auf den bisher
billigeren Eiſenbahnweg über. Nunmehr hat man auch bei den
Schiffsfrachten eine ähnliche Tarifierung geſchaffen, indem man
für Güter der Klaſſen A und B höhere Frachten berechnet, die ſich
auf dem Grundfrachtſatz der Güterklaſſe C aufbauen. Die
Frachten für Güterklaſſe D. und E werden ſtets von Fall
zu Fall berechnet, ſo daß ſie, wenn möglich, unter den ent-
ſprechenden Bahnfrachten liegen. Durch dieſe Tarifpolitik iſt es
gelungen, bereits beachtenswerte Quantitäten von
Gütern der Klaſſe D und E auf dem Waſſer zu befördern. Aller-
dings ſind für den Leerraum in Hamburg noch nicht genügend
Güter vorhanden, ſo daß z. T. Leerraum bergwärts geſchleppt
wird, um im Talgeſchäft befrachtet zu werden. Aus der Tſchecho
ſlowakei ſind talwärts Zucker, Schnittholz, Zelluloſe und Magneſit,
aus dem mittelelbiſchen Gebiete auch Salz verfrachtet worden.
Die Frachten ab Hamburg ſtellen ſich für Klaſſe C nach
Magdeburg 16 M., Schönebeck 16,20 M., Aken 16,60 M., Wallwitz
hafen 16,80 M., Torgau 22,80--28,85 M., Rieſa 25,65——26,70 M.
für 100 Kilogramm; für die Klaſſen A und B nach den gleichen
Orten: 26, 26,20, 26,60, 26,80, 34,20-865,25, 37,65—38,70 M.

x Börſenberichte. Des einen Eule des anderen Nachtigall!
Das iſt die Stimmung, die der deutſch-ruſſiſche Vertrag an der
Berliner Börſe ausgelöſt hat. „Bedeutendſte politiſche Tat
und „größte Blamage ſind die beiden Werturteile, die von den
beiden Extremen gefällt werden. Jmmerhin, der Rathenauſche
Anhang, der den größten Teil der Spekulation bildet, kann ſich
fabelhaft ſchnell auf veränderte Lagen einſtellen. Am
Deviſenmarkt ſtieg zunächſt der Dollar vorbörslich auf
298. Die Situation in Genug war doch noch recht faul. Die
Umſätze waren gering. An der Börſe beruhigte man ſich, das
Oſterei war nicht annulliert worden. Der Dollar ſank auf 288,
nachdem er mit 292 begonnen hatte. Aber auch jetzt trat noch
keine Belebung ein. Auf Rückkäufe hin befeſtigte er ſich auf
292,5. Der Effektenmarkt war ebenfalls ſehr ſtill,
Trotzdem bot er Ueberraſchungen. Man entdeckte plötzlich eine
Vorliebe für feſtverzinsliche Werte. Die angeblich bevorſtehende
große Anleihe für n zu deren Beratung Morgan nach
Eenua berufen ſein ſoll, und die unſere Mark auf ganze
15 Pfg. ſtabiliſieren ſoll, ſcheint hier eine Abkehr von den
Sachwerten zu den Renten bewirkt zu haben. Montanmarkt
meiſt ſchwächer. Feſter Dt.-Lux und Bochum, Riebeck gehalten,
ſonſt in Braunkohle Verluſte bis 55 Prozent. Kali meiſt
niedriger, ſehr ſtill. Von chem. Werten Spekulationskäufe in
Heyden (günſtiger Geſchäftsgang). ſchwächer Oberkoks und
Anglo-Guano. Am Elektromarkt Spekulationsabgaben in Akku-
mulatoren. Von Maſchinenwerten Berliner Maſchinen wieder
ſchwächer, Metallmarkt meiſt ſchwächer. Waggonmarkt feſt, eben
falls Textilwerte. Petroleummarkt geſchäftslos. Schiffahri
abbröckelnd. Banken ungleichmäßig. Von Auslandsrenten 4 proz.
türk. Bagdad J und II -16, angeblich Großkäufe der türkiſchen
Regierung. Größeres Geſchäft noch in 436 prog. Buenos Aires.
Von heimiſchen Renten Z3prozentige preußiſche Konſols 636
(engliſche Käufe?), 4proz. Konſols 5, 83progz. Konſols 65,5.
Kaſſamarkt ſtill und ſchwächer. Höher Steingut Kolditz 88,
Ravensberg 500, Harburg Eiſen 3800, Gildemeiſter 500. Niedriger
Sächſiſche Waggon 55, Hall. Maſchinen 150, Körting E.-W. 50,
Leopoldsgrube 32. Markt der un notierten Werte ſchwächer
und ſtill. Man nannte u. a. Hanſa Lloyd 300, Wolf 995,
Halleſche Kali 1750, Hann. Kali 1375, Heldburg 1726, Dt. Petrol
2260, Dt. Erdöl 2200, Mansfeld Kux 29 100, Heldburg 1725.
Leipziger Börſe uneinheitlich bei ſehr ruhigem Geſchäft
und kleinen Umſätzen. Am variablen Markt Manesfeld unver-
ändert. Germanig, Hartmann und Chemnitz, J
ſchwächer, Stöhr unverändert, Thür. und Nordwolle ſchwächer.
Hupfeld feſter. Von Maſchinenwerten Halle, Zimmermann 20,

ittler 55. Höher ferner Wotan und Sandermann und
tier. Schönherr 150. Von ſonſtigen Papieren Etzold und

Kießling 150, Paradiesbetten 40, Pinkau 70, Polyphon
60. Frankfurter Börſe feſter, Mexikaner gefragt.

Montanwerte feſter. Anilin ſchwankend. Jm Freiverkehr Dt.
Petrol 2336, Benz 645. Hamburger Börſe abwartend
bei ſkeptiſcher Beurteilung der politiſchen Lage. Jn Schiffahrts-
werten Verluſte, ſo Hamburg-Süd 17, Nd. Lloyd 183Montan meiſt ſchwächer Heimiſche Induſtrie unregelmäßig
Thörl 450, Harburg-Wien 60, Alſen, Zement 150.

x Bezugsrecht. Alfeld-Delligſen 92, Magirus 128, Con
cordig I 412, II 282, n w. 115. Bezugsrecht Koch
Adlernähmaſchinen ſoll 24., 25. 26. April an Berliner Vörſe ge
handelt werden.

Dollar amtl. 291,15 G.



Berliner Moetallnotierungem.
Berlin, 19. April. Preise

Rafüinnade- Kupfer

Orig.-Hütt.-Weichblei 2950 3000
Orig.-Hütten-Rohzink

in freien Verkehr 335013400

Platt.-2Rem
Orig. Hütten Alumin. 98-9000n gekerbten Pöebagetß

Hütten-Alumin. in Walz-w. od. Drahbtb.) 12700

PDoevisen-Notierungen
Geld Brief

std.-Rottd. 11111.05 11139.95de t a 1011520 2
3

dige 6197.75

75105 7550
544.30 545.7

1583, 1587,
125.85 1286. 15on

w. Berliner Produktenbericht. Nach wie vor macht ſich die
Schwankung am Deviſenmarkte auch in der Preisbewegung am
Produltenmarkte bemerkbar. Das
erheblich und für Roggen war nach vorherigen höheren Preiſen

für 100 kg in Mark.
Zinn Banea-Straits-Austrah

00,19900
Hüttenz. mind. 999, 19400 19500
Reinnickel (98-9 19000 19200
Antimon (Regulus) 2850/2900
Silber in Barren, ea 509 fein

kür 1 kg )0/5450Wlekiroivtipfer v. 100 8720
Original-Hütten-Rohzinkab oberschl. Hütte 7
Preis des Finkhüttenrerb. 3444

Berlin, 19. April.
Geld Brief

S

New-Vork 291.13 291.87Paris 2701,60 2708,40
Schweiz 5662,90 5677,10
Spanien 4524,30 4535,70
Oesterr. abgest. 3.83 3.92
Prag 585.25 586,75ßuänpagt 36,45 36,55
Poln. MarkJapan (1 Jen) 1580 139,20
Rio de Jan. (Millr.)3970, 3980,

s Geſchäft war auch heute nicht

ſpäter wieder billiger anzukommen. Die ſchwierige Lage des
Mehlgeſchäfts beſtärkt die Mühlen und Händler in ihrer Zurück-
haltung beim Erwerb von Weigen. Verhältnismäßig feſt war
Hafer bei guter Nachfrage und geringem auswärtigen Angebot.
Gerſte und Mais verzeichneten nur ganz geringes Geſchäft.
Außer Weizenmehl wurde auch Roggenmehl ziemlich erheblich an-
geboten, ſo daß die Preiſe nachgiebig waren. Kleie, Hülſenfrüchte
und andere Futterſtoffe waren nahezu geſchäftslos.

Berkiner Preoduktenmarkitpreise.
Bexlin, 19. April.

Amutliehe Notierungen ſär I Zentner ab Statiot
Weizen, märk. 775--786, pomm. -r, ostpreuß watter.Roggen, märk. 588-—595., pomm. ostpreuß. etwas fester.
Wintergerste JSommergerste 672——683, ruhig.
Hafer, märk. 601--608, pomm. 598--605, etwas fester
Maie. La Plata ohne Prov.- Ang. April Juni 490--495, ab

Hamburg. etwas fester.Weizenmehl 1960--2060, feinstes höher, Roggenmehl 1330 bis
1420. ruhig (je 2 25Weizenkleie 440 450, Roggenkleie 440--450, rubig.

aps LeinsaatVictoriaerbsen S Lupinen, blaue SKleine Speiseerbsen S Lupinen. gelbe SFuttererbsen Serradelia, neue SPeluschken S Rapskuchen 485 500Ackerbohnen einkuchen 790--810Wicken Trockenschnitzel pr. 410-415Zuckerschnitzel 470--500, Tortfinelasse 170--180.

Nichtamtlieche Rauhfutter-Notierungen. Grobhandoelspreise.
Weizen und Roggenstroh drahtgepreßt 105 125.

Langstroh seilgebün

trocken

dat
Haferstroh t 115--127, Stroh seilgebündelt
Wiesenbeu, t, gesund und trocken, 220-225. gesundNaenmane) 175--190. Kleeheun ung

Chemn. Bankv. 12
Leipziger Hyp.

auk 8h Gas 13Gröllw. I 415Glauz, Zucker 25
Gr. Leipzigernan e iccer
Portland-Zement
Hugo Schneider 25
Körbisdorter

Zucker 10Leipz. Kamm-
garnspinnerei 3Leipz. Malz 1Mansfeid. Kure 160

1012, Rositz. Zucker 25 1120.
Rudelsburger

690, St. A. t 83
1550 Riebeckbier 18 710

Leipziger Notierungen Leipzig, 19. April.
302, Oelsuitz. Kuxe 2900

Hittlor 30 1140163. Prebl. Brk. A. G. 210

do. Vorz.- Akt. 6 124

878 Zement 12 850,-Sachsenwerk 20 649,Sonderm. -Stier 15 575.

Stöhr Co. 25 2145,1405. Zimmerm. Halle 15 600.
29400, Zimmerm. Chemn. 12 640

Hauvtſchriftletter Heimut Böttcher.
Verantwortlich für Politik: Helmut Böttcher; für volitiſche Nachrichten
Krenſt Meſferſchmidt: den volkswirtſchaftlichen Teil: Hermann Hut
für Kommnnabvolitik, lokale Nachrichten und Sport Haus Heiling; für die Abteilung
Kunſt, Wiſſenſchaft und Unterhaitung, ſowie den übrigen unpselitnſchen Teil E rich
Sellhei m. Für den Auzeigemeil: Vaunl Kerſten, ſämtlich in Hale g. S
Dito Thiele, Buch u. Kunſtdruckeret, Verlag der Halleſchen Zettung, Haße a, S

Berliner Börse WVOrmn 19. April 1922.
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